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Frei wachsende und formale Gehölze brin gen Spannung in 

den Garten. Ein regelmäßiger Schnitt erhält sie.



Know-how für den Pfl anzenschnitt

BOTANISCHE
GRUNDLAGEN

Der richtige Schnitt hält Bäume und Sträucher in Form, 

fördert die Blüten- und Fruchtbildung und führt zu 

einem harmonischen Gartenbild.

Pflanzen schneiden ist für jeden Gärtner ein wichtiges 

Thema. Egal, ob es sich um einen Strauch, einen 

Baum, ein Obstgehölz, um Rosen oder Stauden han-

delt: Fast jede Gartenpflanze braucht irgendwann ein-

mal einen Schnitt. Wer versteht, wie Pflanzen wachsen 

(Seite 12/13) und wie sie auf einen Schnitt reagieren, 

der weiß, wie und wann z. B. ein Apfelbaum geschnit-

ten werden muss, um reiche Ern te zu brin gen. 

Der Schnitt prägt die Pflanzen

Mit jedem Schnitt greifen Sie aktiv in das Wachstum 

einer Pflanze ein. Sie können durch ihn bei der Pflanze 

sogar ganz bestimmte Reaktionen hervorrufen: 

 ◆  Der Schnitt kann den Wuchs einer Pflanze gezielt 

fördern oder, wenn sie für den ihr zugewiesenen 

Platz zu groß wird, bremsen. 

 ◆  Sie können mit dem Schnitt z. B. bei Ziersträuchern 

die Bildung von Blütentrieben anregen. Bei Ihren 

Rosen kann der Schnitt kräftiges Wachstum und gu-

te Gesundheit bewirken.

 ◆  Ein Schnitt kann die Bildung neuer Triebe auslösen, 

die bei manchen Pflanzen wie dem Hartriegel beson-

ders schön gefärbte Rinde besitzen oder wie beim 

Rotblättrigen Perückenstrauch dekorative rote Blät-

ter tragen.

 

Durch Schnitt gestalten

Der Schnitt ist auch ein wichtiges Gestaltungsmittel. 

Mit seiner Hilfe können Sie Pflan zen zu der von Ihnen 

gewünschten Funktion erziehen: 

 ◆  Eiben, die als dichte Hecke einen Sichtschutz bieten 

sollen, brauchen einen anderen Schnitt als eine ein-

zelne Eibe, die als markante Säule im Garten zum 

Blickfang wird. 

 ◆  Buchspflanzen als Beeteinfassung werden anders ge-

schnitten als ein Buchs, der zu einer Formschnitt-

figur wie einer Spirale erzogen wird.

 ◆  An Bögen oder an Rankgittern gezogene Kletter-

pflanzen werden zu perfekten Raumteilern für den 

Garten.

 ◆  Manchmal erfüllen Pflanzen auch mehrere Funktio-

nen zugleich. Ein Kirschbaum liefert z.B. Blüten und 

Kirschen, spendet Schatten und prägt zudem den 

ganzen Garten. 

11



Botanische Grundlagen

Pflanzen bestehen aus unterirdischen Organen wie 

Wurzeln und aus oberirdischen Organen wie Trieben 

und Blättern. Alle Organe erfüllen eine bestimmte 

Funktion und sind voneinander abhängig. 

 ◆  Die Blätter sind das Kraftwerk der Pflanze. In ihnen 

findet die Fotosynthese statt: Mithilfe von Sonnen-

licht, Wasser und Kohlendioxid bildet die Pflanze 

Zucker und Stärke. 

 ◆  Diese Reservestoffe ermöglichen das Wachstum von 

Trieben und Wurzeln sowie die Ausbildung von 

Knospen.

 ◆  Die meisten Pflanzen benötigen viel Sonne, andere 

sind an geringere Lichtmengen angepasst. Um Triebe 

und Blät ter optimal zur Energiegewinnung zu nut-

zen, richten Pflanzen ihre Blätter zum Licht hin aus. 

Gehölze an Hauswänden wachsen stets von der 

Wand weg. Auch wenn Sie die Pflan ze durch den 

Schnitt zur Haus wand hin erziehen, strebt sie immer 

wieder zum Licht. 

Längenwachstum und Knospen bildung

Im Frühjahr treiben die Knospen aus. Man unterschei-

det zwischen den rundlichen Blüten- und den schlan-

ken Triebknospen. Frühjahrsblüher haben ihre Blüten-

knospen schon im Vorjahr angelegt, Sommerblüher 

haben dagegen im Vor jahr nur Triebknospen gebildet. 

Ihre Blütenanlagen entwickeln sich erst vor der Blüte.

Die Triebknospen aller Gehölze wachsen in die Länge, 

sie entwickeln sich zu Trieben, an denen Blätter und 

neue Knospen entstehen. Dieses Längenwachstum er-

folgt ausschließlich im ers ten Jahr. Ab dem zweiten 

Jahr werden die Triebe nur noch dicker und bilden 

junge Seitentriebe. 

Ein Teil der Gehölze, wie zum Beispiel Rosen oder 

Sommerflieder, wachsen bis in den Herbst hinein. 

Etliche Pflanzen stellen ihr Wachstum jedoch bereits 

im Frühsommer wieder ein. Sie verwenden dann all 

ihre Energie, um die Knospen für das kommende Jahr 

zu kräftigen. 

Wie wachsen Pfl anzen?

Die verschiedenen 

Knospenformen und ein 

 Querschnitt durch einen 

Trieb: 1 Blattknospe, 

2 Blütenknospe, 3 Rinde, 

4 Bastteil, 5 Kambium, 

6 Splintholz, 7 Kernholz.

7 5 4 3

6

2

1
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Dickenwachstum und Wundheilung

Größere Pflanzen wie Gehölze haben stabile, verholzte 

Pflanzenteile, die ihnen als Gerüst dienen. In diesen 

Ästen und Zweigen fließen die sogenannten Saftströ-

me. Sie transportieren Reservestoffe aus der Wurzel zu 

den Trieben bzw. neu gebildete Nährstoffe von den 

Blättern zur Wurzel. Diese Ströme begegnen sich 

nicht, sondern fließen in zwei unterschiedlichen 

Schichten. Gebildet werden diese Schichten vom Kam-

bium, einer dünnen Schicht teilungsfähiger Zellen, die 

zwischen Rinde und Holz liegt. Es ist für das Di cken-

wachstum und die Wundheilung zuständig. 

 ◆  Nach innen bildet das Kambium Splintholz, in dem 

der aufsteigende Saftstrom mit den Nährstoffen 

fließt und die Triebe versorgt. Aus dem Splintholz 

entsteht später Kernholz, das ausschließlich Gerüst-

funktion hat.

 ◆  Nach außen bildet das Kambium den Bastteil. In ihm 

strömen die neu gebildeten Nährstoffe von den Blät-

tern in die Wurzel und dienen als Reserve für das 

nächste Frühjahr. Aus den älteren Bastschichten ent-

steht die Rinde, die Triebe und Stamm schützt. 

 ◆  Wird das Holz verletzt, schließt das Kambium die 

Wunde von den Rändern her. Um die Verletzung bil-

det sich ein kreisförmiger Wulst, der nach innen 

wächst. Große Wunden brauchen mehrere Jahre, um 

sich zu schließen.

Krone und Wurzel

Die Wurzel ist das Gegenstück zu Krone und Blättern. 

Sie speichert Stärke und Zucker, die in den Blättern 

gebildet werden. Außerdem nimmt sie Wasser und 

Nährstoffe aus dem Boden auf und leitet sie an die 

oberirdischen Pflanzenteile weiter. Im Frühjahr, vor 

dem Austrieb der Blätter, leitet die Wurzel einen zu-

cker- und nährstoffhaltigen Saftstrom in die Triebe, 

die nun wieder zu wachsen beginnen. 

Schneiden Sie Gehölze im Frühjahr, tropft der Saft-

strom aus den Schnittstellen. Erscheinen die ersten 

Blätter, lässt der Druck des Saftstroms nach, weil die 

Blätter Wasser verdunsten. Es entsteht ein Sog, der die 

Wasseraufnahme durch die Wurzeln und den Trans-

port in der Pflanze verursacht. 

 ◆  Durch einen Schnitt im Frühjahr wird außerdem ein 

Teil der Knospen entfernt. Dieselbe Menge Reserve-

stoffe verteilt sich nun auf die verbliebenen Knos-

pen. Diese bilden längere und stärkere Triebe, weil 

sie mehr Nährstoffe bekommen. Ein Frühjahrs-

schnitt regt die Pflanze also zu einem kräftigeren 

Austrieb an.

 Aber, Vorsicht: Entfernen Sie zu viele Triebe und da-

mit Knospen, entsteht ein Ungleichgewicht zwischen 

der Wurzel, die ja gleich groß bleibt, und der verklei-

nerten Krone. Die Pflanze bildet nur wenige, zu lan-

ge und instabile Triebe. Es dauert oft zwei oder drei 

Jahre, bis Wurzel und Krone wieder im Gleichge-

wicht zueinander stehen.

 ◆  Anders wirkt ein Sommerschnitt: Mit ihm entfernen 

Sie Blätter. Als Folge davon werden weniger Reserve-

stoffe für den Winter gebildet und in die Wurzel ein-

gelagert. Der Austrieb im Frühjahr wird deshalb 

schwächer sein.

 Es hängt also vom Schnittzeitpunkt ab, ob Sie die 

Pflanze durch einen Schnitt im Wachstum anregen 

oder beruhigen.

Die Wurzel und die Krone von Gehölzen stehen in en-

ger  Beziehung zueinander, sie bilden ein Gleichgewicht.

13
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Technische Grundlagen

Klassisches Einkürzen

Schneidet man vor allem Triebspit-

zen im oberen Bereich und an den 

Seiten der Pflanze zurück, bezeich-

net man das als Einkürzen. In der 

Regel werden dabei die einjährigen 

Triebe eingekürzt, die bei vielen 

Ziergehölzen und einigen Obst-

arten die Blüten tragen. Durch die-

ses Einkürzen findet kein Ersatz 

von älteren Ästen statt, sie verblei-

ben ja im Baum oder Strauch. 

Umlenken

Beim Umlenken entfernen Sie ei-

nen Haupttrieb oder eine Trieb-

spitze. Ihre Funktion wird von ei-

nem anderen, tiefer liegenden 

Seitenast übernommen. Dadurch 

wird die Größe des Gehölzes ver-

ringert, und der verbleibende Trieb 

wird zum Ersatz für den entfernten 

Ast; ein alter Ast wird also durch 

einen jüngeren Trieb ersetzt. Im 

besten Fall hat der Neuzuwachs des 

Astes, auf den umgelenkt wird, die 

gleiche Wuchsrichtung wie der alte 

Astteil und nimmt auf seiner gan-

zen Länge mit seinen jungen Knos-

pen den durch den Schnitt erhöh-

ten Saftdruck auf. 

Folgen des Einkürzens

Das Einkürzen regt die Gehölze am 

stärksten zum Wachsen an. Die 

Knospen am Ende des abgeschnit-

tenen Triebs bekommen jeweils 

den vollen Saftdruck zu spüren. 

Gleichzeitig exis tiert nach der 

Schnittstelle kein Seitentrieb mehr, 

der den Saftdruck aufnehmen 

könnte. Sofern Sie diesen Schnitt 

über mehrere Jahre wiederholen, 

wird der Neuaustrieb von Jahr zu 

Jahr stärker angeregt. Einjährige 

Triebe kürzt man deshalb nur beim 

Pflanzen und beim Aufbau der Ge-

rüstäste von Obstgehölzen. Bei al-

len anderen Gehölzen werden sie 

nicht eingekürzt, sondern bleiben 

ohne Schnitt an der Pflanze stehen 

oder werden ganz entfernt.

Grundlegende Schnittformen
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Grundlegende Schnittformen

Mit der Art des Rückschnitts können Sie die Stärke des Neu   -

austriebs steuern: Einkürzen regt den Wuchs am stärksten an, 

Verschlanken am wenigsten.

Folgen des Umlenkens

Nach dem Umlenken wirkt der 

Saftstau auch nach unten. Das 

heißt, un ter halb der Schnittstelle 

nimmt der Ast mehr an Dicke zu 

als ohne Schnitt. Al lerdings wirkt 

der Trieb, auf den um gelenkt wur-

de, als »Blitzableiter«, d. h., er 

nimmt den erhöhten Saftstrom auf. 

Dadurch entstehen weniger Neu-

triebe als beim Einkürzen, auch 

bleiben sie kleiner. Nur wenn die-

ser Ast fast rechtwinklig abzweigt, 

entsteht ein stärkerer Saftstau, und 

es wachsen über die Jahre viele 

Neu triebe. Hat der Ast, auf den 

umgelenkt wur de, fast die gleiche 

Wuchsrichtung wie der entfernte 

Ast, fällt die Schnittstelle nach ei-

nigen Jahren kaum noch auf. 

Verschlanken und auslichten

Verschlanken bedeutet, dass Sie 

mit der Triebspitze konkurrierende 

Seitentriebe entfernen. Das können 

sowohl einjährige als auch mehr-

jährige Triebe sein. So bleibt der 

Strauch oder Baum schlank und 

wird nicht zu groß. Von diesem 

Schnitt ist wenig zu sehen, es ist 

die diskreteste Form des Schnei-

dens. 

Einen ähnlichen Effekt erreichen 

Sie, wenn Sie ganze Triebe bei 

Sträuchern auslichten. Dabei 

schneiden Sie die Triebe direkt am 

Boden ab. Nach dem Schnitt sieht 

der Strauch lockerer aus, man 

nimmt jedoch nicht wahr, dass 

Teile fehlen.

Folgen der Verschlankung

Wird ein Ast von Seitentrieben be-

freit, also verschlankt, kann wieder 

viel Licht ins Gehölzinnere drin-

gen. Die Triebe im Inneren verkah-

len nicht. Zusätzlich wachsen die 

äußeren Triebe nur wenig, da – an-

ders als beim Einkürzen – wenig 

Saftstau produziert wird und sich 

die Richtung des Saftstaus nicht 

ändert. Der stehen geblie bene 

Trieb wächst wenig, ähnlich einem 

ungeschnittenen Trieb (Seite 21); 

an den Schnittstellen bilden sich 

kleinere Neutriebe. 

Bei Sträuchern, die am Boden aus-

gelichtet werden, wachsen Jung-

triebe direkt aus der Erde nach.



Obstgehölze 

Pflanzschnitt

Der junge Baum besteht aus dem 

Stamm und fünf bis sieben einjäh-

rigen Trieben. Legen Sie zuerst fest, 

welche Triebe Gerüstäste werden. 

Dazu wählen Sie einen Mitteltrieb 

und drei Seitentriebe, die mindes-

tens in einem 45°-Winkel vom 

Mitteltrieb abzweigen. Alle ande-

ren Triebe entfernen Sie, damit 

die ganze Energie in den Gerüst-

aufbau geht. Die Seitentriebe kür-

zen Sie um ein Drittel, schwache 

auf die Hälfte. Die oberste Knospe 

am Trieb weist jeweils nach außen, 

damit die Triebverlängerung nach 

außen wächst. Kürzen Sie den Mit-

teltrieb so, dass die Spitzen der 

Seitentriebe einen Winkel von 

90°–120° zueinander bilden. 

Schnitt einer 6- bis 8-jährigen 

Krone

Entfernen Sie Triebe, die nach in-

nen oder steil nach oben wachsen. 

Die Gerüstastverlängerungen kür-

zen Sie ab dem 6. Jahr nicht mehr 

ein, sondern schneiden nur noch 

ihre Konkurrenztriebe he raus. 

Auch nach Jahren muss ein Ge-

rüstast von der Basis bis zur Spitze 

schlank auslaufen, sodass Licht in 

das Baum innere gelangt. Ältere 

Fruchttriebe, die sich senken, len-

ken Sie auf einen weiter innen am 

Ast stehenden, zweijährigen Trieb 

mit Blütenknospen um, der schräg 

nach oben und außen wächst. 

Starke Fruchtäste am Mitteltrieb, 

die Seitengerüstäste schattieren, 

entfernen Sie. Flache, schwache 

Seitentriebe belässt man als neue 

Fruchttriebe. 

Erziehung ein Jahr später

Ein Jahr später sind neue einjäh-

rige Trie be entstanden, die Gerüst-

äste sind gewachsen, und unterhalb 

der Spitze haben sich Konkurrenz-

triebe gebildet. Konkurrenztriebe 

und senkrechte Triebe entfernen 

Sie und lassen nur flache Seiten-

triebe stehen. Von den Gerüst trie-

ben kürzen Sie ein Drittel des 

Neuzuwachses ein, die Seitenge-

rüsttriebe in einer Höhe auf nach 

außen weisende Knospen. Den 

Mitteltrieb schneiden Sie so zu-

rück, dass ein Winkel von 90–120° 

zwischen den Gerüsttrieben ent-

steht; die oberste Knospe des 

Mittel triebs weist in die Richtung, 

die der des vergangenen Jahres ent-

gegengesetzt ist; so setzt sich die 

Mitte gerade fort. 

Rundkrone bei Apfelbäumen

90–120°

90–120°

 ▶ EXPERTENTIPP Am Stamm wach-

sen de Triebe und Wildtriebe ent-

fernen Sie im Sommer.100



Rundkrone bei Apfelbäumen

Die Erziehung des Apfelbaums zeigt, wie man Schritt für Schritt eine 

Rundkrone aufbaut und über die nächsten Jahre regelmäßig pflegt. 

Als Lohn bringt der Baum viele Jahre eine üppige Ernte.

Das Fruchtholz des Apfels

An einjährigen Langtrieben bilden 

Apfelbäume keine Blüten aus. Blei-

ben die Triebe kürzer als 15 cm, 

besitzen sie in der Regel eine Blüte 

an der Endknospe. Das ergiebigste 

Blütenholz sind zweijährige Triebe, 

an ihnen wachsen kleine Spieße 

mit je einer Blütenknospe. Im 

nächsten Jahr verzweigen sich 

diese Spieße mit neuen Blüten-

knospen weiter, sind aber immer 

noch vital. In den folgenden Jahren 

setzt sich dieser Prozess fort – das 

Fruchtholz ist jedoch dann nicht 

mehr vital, hängt zur Erde und 

sollte ersetzt werden. Dazu wird 

der Trieb auf einen weiter innen 

am Ast stehenden jüngeren Trieb, 

der schon Blütenknospen besitzt, 

umgelenkt. 

Eine Rundkrone verjüngen

Ohne regelmäßigen Erhaltungs-

schnitt vergreisen Obstbäume nach 

sechs bis zehn Jahren. Die Gerüst-

äste haben sich besenartig ver-

zweigt und nach unten gesenkt, es 

gelangt kein Licht mehr in das 

Kroneninnere, die Fruchtäste hän-

gen lang über. Entfernen Sie steil in 

die Krone ragende Triebe und ver-

schlanken Sie die Spitzen der Ge-

rüstäste, indem Sie überhängende 

Besen auf einen weiter innen, stei-

ler stehenden Jungtrieb umlenken. 

Er sollte ohne Kon kur renz wach-

sen. Lenken Sie zu lange Fruchtäste 

auf weiter innen stehende Triebe 

um. Sehr starke Fruchttriebe ent-

fernen Sie zugunsten junger Triebe, 

die dem Gerüst entspringen. 

 ▶ An diesen Trieben bilden Obst ge-
hölze Blüten und Früchte: Seite 16

Sommerschnitt nach der 

 Verjüngung

Der Verjüngungsschnitt regt den 

Baum zu neuem Wachstum an. An 

den Schnittstellen, an denen Besen 

entfernt wurden, bilden sich im 

nächsten Früh sommer Jungtriebe. 

Lassen Sie an diesen Schnittstellen 

nur ein bis zwei flach nach außen 

wachsende Triebe stehen, und ent-

fernen Sie überzählige im Sommer, 

damit der Austrieb im Folgejahr 

schwächer bleibt. Auch an den Ge-

rüsttrieben haben sich neue Triebe 

entwickelt. Schneiden Sie solche, 

die in Konkurrenz zu den Gerüst-

trieben stehen, heraus und ver-

schlanken Sie die Spitzen der Ge-

rüsttriebe. Lange, steile Triebe, die 

nicht als flache Fruchttriebe geeig-

net sind, entfernen Sie ebenfalls.
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Blickfänge schaf en

Formschnitt im japanischen Stil

Für diesen Formschnitt werden bis 

zu 3 m hohe Sträucher wie Wachol-

der,  Eiben, Buchs oder Liguster mit 

drei bis sieben unterschiedlich lan-

gen Gerüsttrieben erzogen. Die 

Verzweigungen an deren Enden 

schneidet man kugelig oder eiför-

mig in Form. Diese Gehölze entfal-

ten ihre volle Wirkung vor allem in 

Gärten mit fernöstlichem Flair. 

 Erziehen Sie die Gerüsttriebe auf 

die  gewünschte Höhe und kürzen 

Sie anschließend die entstehenden 

Seitentriebe regelmäßig ein. Am 

Gerüst wachsende Neutriebe ent-

fernen Sie ganz. Schneiden Sie 

zwei- bis dreimal pro Jahr, damit 

die Form des Gehölzes klar er-

kennbar bleibt.

Pagodenhartriegel

Cornus controversa

Pagodenhartriegel wird im Alter 

bis zu 6 m hoch, ebenso die reiz-

volle Sorte ‘Variegata’ (Abb.) mit 

weiß gerandeten Blättern. Er ent-

wickelt mehrere Bodentriebe, de-

ren Seitentriebe klar erkennbare, 

flache Etagen bilden. Ein regelmä-

ßiger Schnitt ist nicht nötig. Ver-

schlan  ken Sie nur die Mitte, wenn 

die gewünschte Größe erreicht ist. 

Sollten im Lauf der Zeit die Seiten-

triebe so dicht werden, dass die 

einzelnen Etagen nicht mehr zu er-

kennen sind, entfernen Sie einen 

Kranz von Seitentrieben auf glei-

cher Höhe. Die Pagodenform wird 

so stärker betont. Schneiden Sie am 

besten im Sommer.

 ▶ EXPERTENTIPP Unter schirmartig 
wachsenden Sträuchern gedeihen 
Schattenstauden.

Sträucher als Individualisten

GEHÖLZE MIT CHARAKTER

Name Schnitt Höhe 
in m

Buchsbaum 

Buxus semper-

virens var. arbo-

rescens 

Bodentriebe verein-

zeln, Triebspitzen 

verschlanken

bis 4

Blumen-Hartriegel

Cornus florida,  

C. kausa

kaum Schnitt nötig bis 5

Jap. Zaubernuss 

Hamamelis 

 japonica

kaum Schnitt nötig bis 4

Jap. Ahorn

Acer japonicum 

‘Aconitifolium’

wenn Schnitt nötig, 

dann nur im 

Sommer 

bis 4

Jap. Etagen-

schneeball Vibur-

num plicatum 

‘Mariesii’

kaum Schnitt nötig, 

Spitzen auslichten

bis 3

Judasbaum 

Cercis siliquastrum

blüht auch an alten 

Trieben, Triebspit-

zen verschlanken

bis 5

Korkenzieherhasel 

Corylus avellana 

‘Contorta’

wenn nötig, Wild-

triebe aus der Wur-

zel entfernen

bis 4

Mehlbeere 

Sorbus aria

wenn nötig, aus-

lichten 

bis 10

Pfeifenstrauch 

Philadelphus ‘Belle 

Etoile’

regelmäßig auslich-

ten und verschlan-

ken

bis 2

Portugiesische 

Lorbeerkirsche 

Prunus lusitanica

kaum Schnitt nötig bis 5

Rotblättr. Holun-

der Sambucus nig-

ra ‘Black Beauty’

mit drei bis fünf 

Gerüsttrieben 

erziehen

bis 5

Rotblättriger Pe-

rückenstrauch

Cotinus coggygria 

‘Royal Purple’ 

kaum Schnitt nötig bis 4

Samt-Hortensie 

Hydrangea 

 sargentiana

bei Verkahlen Trie -

be umlenken

bis 3

Schneeglöckchen-

baum Halesia 

 carolina

nur auslichten bis 6

Strauchrose 

Rosa moyesii

alle drei Jahre aus-

lichten 

bis 3

Strauch-Ross-

kastanie Aesculus 

parviflora

eventuell im Som-

mer auslichten

bis 4

Zierapfel Malus 

‘Wintergold’

in den ersten 

Jahren auslichten

bis 5
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Sträucher als Individualisten

Korkspindelstrauch

Euonymus alatus

Die Rinde des Korkspindelstrauchs 

besitzt außergewöhnliche korkige 

Leisten. Zusätzlich leuchtet sein 

Laub im Herbst feuerrot. Er wächst 

langsam und bildet im Alter breit 

ausladende, bis zu 3 m hohe und 

breite Sträucher. Pflanzen Sie das 

Gehölz deshalb mindestens im Ab-

stand von 1 m zum Weg oder zur 

Terrasse. Achten Sie bei der Erzie-

hung darauf, dass der Strauch nur 

fünf bodennahe Gerüsttriebe hat, 

sonst verkahlt die Basis nach eini-

gen Jahren. Entwickeln sich im Al-

ter dichte Besen, lichten Sie diese 

im Frühjahr leicht aus, damit wie-

der Licht in das Strauchinnere ge-

langt (Seite 50, Spindelbaum). 

Sträucher, die ein über Jahre stabiles Gerüst bilden, werden 

mit zunehmendem Alter immer schöner und entwickeln sich zu 

charaktervollen Gehölzen. 

Eichenblättrige Hortensie

Hydrangea quercifolia

Eichenblättrige Hortensien benöti-

gen wie alle Hortensien einen halb-

schattigen Standort. Die Blätter äh-

neln Eichenblättern. Sie verfärben 

sich im Herbst orange und dann 

tiefrot. Im Weinbauklima bleiben 

sie fast den ganzen Winter am 

Strauch. Im Frühsommer entwi-

ckeln sich an den einjährigen Trieb-

spitzen weiße Blütenrispen. Die 

Gerüsttriebe bleiben über Jahre vi-

tal. Sie werden im Frühjahr erst 

dann nah am Boden entfernt, wenn 

die Blühkraft nachlässt. Kürzen Sie 

die Triebe nicht ein, sonst entfer-

nen Sie die Blütenanlagen, die be-

reits im Vorjahr angelegt wurden 

(Seite 50, Strauchhortensien).

Richtige Umgebung für Solisten

Wachsen begleitende Stauden zu 

hoch, verkahlt die Gehölzbasis. 

Verwenden Sie deswegen in der 

Nachbarschaft niedere Gehölze 

oder Stauden, die maximal halb so 

groß wie der Strauch in der Mitte 

werden. Auch wenige straff wach-

sende Gräser sind eine gute Ergän-

zung. Sie können einen Solisten 

aber auch mit niedrigen, im Früh-

jahr blühenden Zwiebelblumen un-

terpflanzen. Diese kommen mit 

der Blüte zur Geltung, bevor die 

nachfolgenden Stau den ihren Platz 

einnehmen. Handelt es sich bei 

dem Solisten um einen Blüten-

strauch, können farblich abge-

stimmte Begleitpflanzen die Wir-

kung der Blüte noch steigern.

 ▶ Schnitt von Sträuchern mit langlebigem Gerüst: Seite 50/51
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